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Anfrage 

der Abgeordneten W. MOSER~ Dr. M. Hubinek~ Dr. E. Sahmidt 

und Genossen 

an die Frau Bundesminister für Gesundheit und Umweltsahutz 

betreffend Daten über die Abtreibungspraxis in ljsterreiah 

In einer vom Wissensahaftsministerium in Auftrag gegebene~ Studie 

mit dem Titel "Sozialmedizinisahe Aspekte der Sahwangerenbetreuung" 

wird massive Kritik an der modernen Geburtsmedizin geübt. Das 

Woahenmagazin "Profil" zieht aus dieser Studie foZgendes Resümee: 

"Erstens: Niaht Ingrid Leodolters ganzer Stolz~ der Mutter-Kind-Paß~ 
ist die Ursaahe für die anhaltende· Senkung der Säuglings­
sterbliahkeit, sondern das, wOfürauah die sozialistisah.e Primaria 
nur vornehmesSahweigen parat hat; die gesetzliahe Freigabe der 
Sahwangersahaftsunterbreohung bis zum dritten Monat. 

Zweitens: Je weniger man der Na·t;ur ins Handwerk pfusaht~ desta 
besser ist das für Mutter und Kind." 

Damit wird innerhalb einer Woahe der letzte Aktivposten.., der 

in der Bilanz der Frau Gesundheitsministe~ verblieben war, in Frage 

gestellt. Insgesamt hat man der Frau Minister Dr. Leodolter bis 

vor kurzem nur 2 Dinge in den sieben Jahren ihrer Ministersahaft 

gutsahreiben können, nämliah den Ausbau der Vorsorgemedizin und· 

die Schaffung des Mutter-Kind-Passes. 

Naohdem Sozialminister Dr. Weißenberg kürzliah erklärt hat, 

daß für den Ausbau der Vor8orgem~dizin zweakgebundene Mittel 

3U~ Pensionsfinanaierung he~angezogen wd~den, kam auah der zweite 
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Schl-ag für Dl? LeodoLter aus den eigenen soziaListischen Reihen.l 

namZich von Dozeni Dr. Rockensohaub. 

Makabep an dieser Geschichte ist 1. daß Wissenschaftsministerin 

Firnberg diese Studie in Auftrag gegeben hat.l wo doch Frau 

Minister LeodoZter bei Amtsantritt erklart hat: "Der Herr 
Bundeskanzler hat mich aber.l wenn ich so sagen darf.l nicht 

erfunden. Das war eigentlich die Frau Minister Fi~nberg." 

(Kurier.l 22.10.1971). - Ein FaLL von politischer Kindesweglegung? 

und 

2. daß sich zugleich ein prasurtpl;iver Nachfolger von Dr. Leodolter.l 

für den Fall.l daß sich Bundeskanzler Kreisky doch noch zu 

einer Regierungsumbil-dung vor den Wahl-en entschließt.l mit dieser 

massiven Kritik in der ~ffentLichkeit profiLieren möchte. 

Auch zur österreichischen Abtreibungspraxis hat Doz. Rockenschaub 

heute Zahlen zur Verfügung. Dazu das "ProfiL" (No.42): 

"Wissenschaftlich unantastbar setzte Rockenschaub die Lebens­
fruchtbarkeitsrate der österreichischen Frauen mit den reprasentativ 
el?fragten Empfangnisverhütungsgewohnheiten der ~sterreicherinnen 
und der Zahl der jahrlichen Geburten in Beziehuna und kam dabei 
erstmals zu relativ exakten Zahlen: ~ 

Danach kamen in ~sterreich im Zeitraum 1976/77 auf 24ausget~agene 
Sohwangerschaften 47 bis 54 (duroh Kontrazeption) verhütete 
und .22 bis 29 (durch Abortus) abgebrochene. 

Grob gesprochen kommen in ~sterreich demnach auf eine Lebendgebu~t 
ein Schwangerschaftsabbruch und zwei verhütete Schwangerschaften •. 
In absoluten Zahlen: Von den 1.1517.000 österreichischen Frauen 
zwischen 15 und 45 Jahren waren im Jahr 1976/77 163.610 Frauen· 
schwanger.l annahernd gleichviel (166.520) haben einer 
Schwangerschaft durch Empfangnisverhütung vorgebeugt. Da es 
nur 86.520 Geburten in diesem Jahr gegeben hat.l müssen also. 
77.090 Schwangerschaftsabbrüche mindestens angenommen werden. 
Rec'hnet man die über 24.000 Nicht-Antworten den Abbrüchen zu.l 
so liegt dis Z~hl- der Schwangerschaftsabbrüche höher.l namlich 
um die 100.000 im Jahr." 

Die unterzeichneten Abgeordneten richten daher an die Frau 

Bundesminister für Gesundhe·it und Um"/JJeltsahutz folgende 
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A n fra g e : 

1) Stehen dem Bundesministerium für Gesundheit und Umwe~tschutz 

wissenschaftlich erhobene Zahlen hinsichtlich der in 

(Jstel"re1.:ch durchgeführten Schwangerschaftsabbrüche und zur 

Empfängnisverhütung zur Verfügung ? 

2) Wenn ja3 stimmen die Ergebnisse mit dem von Doz. Rockenschaub 

vorgelegten Zahlenmaterial überein ? 

3) Wenn nein 3 warum zeigt"man im Bundesministerium für Gesundheit 

und Umweltschutz für dieses gesundheitspolitische Problem 

so geringes Interesse ? 
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